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Sch eff er, Th.: Zur Geschichte der Arndt-Hochschule. Die geistigen Grund-
lagen einer deutschen Volkshochschule. Berlin-Stegutz 1921 (Verlag der 
Voltshochschu l-Gemeinschaft). Preis: etwa 6 M.

V e rö ffen tlich u n g en  der D r e sd e n e r  Volkshochschule. Hrsg. von Dr.
R. Reuschel. 4. Heft: Dr. med. F . D ie n e m a n n . Die gesundheitlichen 
Grundlagen für gewerdliche Arbeit ilnd Taylorsystem. Dresden-N., o. I .
(Verlag E. Heinrich). 71 S . Pre is: Geh. 6 M . äusschl. T.

Vo ltshochschu lleben in  T hü rin g en . Grundsätze, Pläne, Verwirklichung. 
M it fünf Bildern ilnd einer Karte. Gotha 1921 (F. A . Perthes A. G.).

 ̂ 82 S . Preis: Brosch. 6 M.

. n .  e lu n ^ e .  ̂ ^ .

W eg euer, Dr. E. R .; Die Lehrmethode der Volkshochschule. -  Zentraldlatt
für die gesamte Unterrichtsverwaltung in Preußen, Iahrg. 63, Heft 5
(5. März 1921).

Weitsch: ,,Am Ende des ersten Lehrgangs in Dreißigacker^, Blätter der Volkse 
hoch Schule Thüringen, 2. Iahrg., N r. 17 (1. März 1921).

. . .  ^

Alfred freund : Technik.  ̂Ihre Grundlagen zum Verständnis für Alle. Vom
Standpunkt technisch-wirtfchaftlichen Denkens dargestellt vô n Alfred 
Freund, Ingenieur. M it 39 Abbildungen. Verlag von H. ^l. Ludwig
Degener in Leipzig.^ v. I .  (1920).

Das Vllch w ill alle Schichten des Voltes, Kaufleute, Landwirte, Arbeiter,^ 
Schüler, die vor der Berllfsivahl stehen, Besucher der Volkshochschulen, in 
die technische Denkweise und die technischen Probleme einführen, ,,ohne an 
ihre Auffassungsfähigteit andere Ansprüche zu stellen, als die eines gefunden
Menschenverstandes^. Der Versuch sei heln Verfasser ,,nicht nur Verufs-
angelegenheit, sondern ailch Herzenssache geworden". Die Lösung der Allf :̂
gade bewegt sich vom Allgemeinen, Abstrakten zum Einzelnen hin. Der 
Autor beginnt m it den Stoffen (Elementen), die der Erdoberfläche ent- 
nommen werden tonnen ,,zu zielbervußter Ausnützung^. Die verfügbaren
Energien werden besprochen. Darauf wendet er sich der Energieerzeugung 
ilnd Kraftübertragung zu. Diesen vier Abschnitten folgen vier über Wesen
und Anfbau der Maschine. Von  der einzelnen Maschine wendet sich die 
Betrachtung den Normalien zu (Normung und Typisierung), der Massen-
fabrikation und Oualitätsarbeit, die Krönung des Ganzen bildet der Betrieb 
mit feiner wissenschaftlichen Betriebsführung. Im  Schlußwort des voll 
intensiven Eifers geschriebenen Buches heißt es dann: ,,Aller menschlichen 
Arbeit letzter Erfolg soll das Glück der Menschheit seiu.  ̂ ,,Der Mensch muß 
die Welt lieben lernen, weil in ihr Großes geSchoSfen werden kann.  ̂ ,,^m 
arbestfamen Menschen eltnvickelt Sich die Liede zu Seinem Mitmenschen und 
zu allein Schönen, was Kultur lind Zivilisation geSch Ŝfen hoben, wie von 
feidft.  ̂nfw. Das iSt wobt an die Adresse ,,des gesunden Menschenverstandes^
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der ,,BildUngsuchenden^ gerichtet. Trotzdem ist das Vuch nicht für den ge- 
snnden Menschenverstand geschrieben. Aus dem einfachen Grunde, weil es 
nicht vom Standpunkt des gefunden Menschenverstandes aus geschrieben ist. 
Vielmehr hebt hier ein Techniker den Bezirk technischen Denkens, so wie 
dieser heut fachmäßig abgegrenzt ist, in flüssigem Deutsch zu kürzester Dar- 
stellnng heraus. Aber die Abstraktion, durch die der gönze Bezirk ,,Technit" 
zustande gekommen ist, wird nicht rückgängig gemacht. Der Autor selbst 
schreibt als Techniker und w in ausdrücklich als solcher schreiben, statt als 
gesunder Mensch mit technischem Verstand. E r ist nicht davor zurückgeschreckt,
sein Thema ,,vvn dein abstrakten Standpunkt technisch-wirtschaftlichen 
Denkens^ aus darzustelleu. Deshalb geht er uicht von der Fabrik oder dein
Werkzeug, wie sie im täglichen Leben den Menschen umgeden, ans, sondern 
beginnt bei den Stoffen der Erdoberfläche und entläßt uns m it den Geheim- 
nissen wiffenfchaftlicher Betriebsführung. Deshalb begreift er nicht, daß und 
weshald z. B . ,,die Maschine der Freiheit des Arbeiters den Todesstoß ver-
setzt har  ̂(Marr), sondern findet jeden Uberfchwang technischen Könnens oder 
Denkens an und für sich gilt, bloß weil er eben und allerdings technisch, 8nb
.Speele arti8 teelinwae, wie der merkwürdige Ausdruck lautet: ^einwaud-frei" 
ist. Der Laie ist solchen Büchern gegenüber wehrlos. S ie  begegnen nur 
Einwänden des Denkens statt seinen Protesten des Lebens. Der Laie kann 
nirgends einhaken und wird nirgends angepackt.

Denn der Fachmann überwindet die Einwarche des Verstandes als solchen.
Der Verstand aber zeigt einen unverwüstlichen Optimismus für alles und
jedes, was er nur überhaupt begreifen kann. Der Fachmann also schreibt 
ans dem Gefängnis seines Systems heraus, so wie David Copperfield von
Mister Ereatles Gefängnissystem derichtet: ,,Ich fand, ^das System^ fetze
allen Zweifeln ein Ziel und rechtfertige jede Ungereimtheit. Niemand
schien im entferntesten zu ahnen, daß außer ,den^ System noch irgend ein 
anderes System Rücksicht erheische .̂ Dieser Optimismus ist sozusagen
die Krankheit des Fachv^rstandes; und wegen dieser Krankheit spricht
der Voltsmnnd nur da vom gesunden Menschenverstand, wo der Mensch 
allen Uberfpannnngen der Fächer und ihrer Dent-,,Speeies^ eine lebendige
Urteilskräfte Mischling von Furcht und Hoffnung entgegensetzt. F ü r den
gesunden Menschenverstand schreiben, wie Freund es möchte und wie es 
heut nottut, das heißt also 8uv 8peeje hominis, vom lebendigen Menschen
ans schreiben. F ü r den gesunden Menschenverstand läßt sich nur schreiben, 
indem für die Gefundung des Menschenverstandes geschrieben wird. In
solcher Schreibweise genügt aber nicht kritiklose Lobpreisung etwa der Technik 
an und für sich durch den Techniker.

Es scheint diese ,,gesunde" Schreibweise nirgends schwerer zu sein als in
der Technik, weil sich hier bisher am seltensten der int Geiste wieder kindlich 
gewordene Mensch findet. W ir brauchen deshalb die Hoffnung nicht auf-
zugeben, daß eines Tages Lößnigen der Aufgabe möglich fein werden. ^in 
Solches Kabinettstück z. B . wie Richard Wredens Beitrag zur Geschichte dee 
Technik und Industrie im Iahrbuch des Vereins deutscher Ingenieure 1919 
deutet darauf, daß w ir lins einem Solchen ^age nähern. Eugen RosenStock.


